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Von Sven-Michael Veit

Schnellbahnen seien „das Rück-
grat der Mobilität in dieser 
Stadt“, sagt SPD-Bürgermeister 
Peter Tschentscher. Den Nah-
verkehr „umweltfreundlich 
und komfortabel auszubauen, 
ist das zentrale Thema unserer 
Politik bis 2030“, fügt er hinzu. 
Und deshalb soll es neue Bah-
nen auf neuen Gleisen in den 
Hamburger Westen geben. So 
nachdrücklich, wie seit Jahren 
der Wohnungsbau vom Senat 
betrieben wurde, werde nun die 
Förderung von U- und S-Bahnen 
intensiviert werden.

Und dafür stellte Tschent-
scher am Dienstag im Rathaus 
„die Grundsatzentscheidung“ 
für die Anbindung der Arenen 
im Volkspark sowie der Stadt-
teile Bahrenfeld, Lurup und Os-
dorf vor. Frühestens Mitte der 
30er-Jahre könnte diese reali-
siert sein, dämpfte S-Bahn-Ge-
schäftsführer Kay Arnecke so-
gleich allzu hoch fliegende 
Träume, aber der Anfang sei ge-
macht: „Wir wissen jetzt, dass es 
machbar ist“, e Wirtschafts- 
und Verkehrssenator Michael 
Westhagemann (parteilos), „nun 
beginnt die Planungsphase.“

Es sind zwei grundsätzliche 
Entscheidungen, die nun auf 
dem Tisch liegen, aber noch von 
Senat und Bürgerschaft formal 
gefällt werden müssen. Zum ei-
nen soll die geplante U5 im Wes-

ten an den Arenen im Volkspark 
enden. Sie soll vom Hauptbahn-
hof durch Rotherbaum und am 
UKE vorbei zu Hagenbecks Tier-
park und nach Stellingen füh-
ren, offen ist noch die Anbin-
dung des Siemersplatzes in 
Lokstedt. Durchgeplant ist be-
reits der Anfang der neuen Linie 
im Osten: Von Bramfeld über 
Steilshoop zur City Nord und 
in den Stadtpark, weiter durch 
Winterhude, Uhlenhorst und St. 
Georg zum Hauptbahnhof.

Zweitens soll nun die ge-
plante S-Bahn S32, die von Har-
burg-Rathaus in die Innenstadt 
führen soll, im Westen verlän-
gert werden. Von Holstenstraße 
soll sie durch Bahrenfeld, vor-
bei an Desy und Volkspark nach 
Lurup und Osdorfer Born füh-
ren. Der künftige neue Fern-
bahnhof Altona am Diebsteich 
bliebe bei dieser Trasse überra-
schend außen vor. Dessen An-
bindung sei nicht zwingend, 
sagt Arnecke. Wer mit der Fern-
bahn nach Norden wolle, könne 
mit der S32 bis zum Dammtor 
fahren; die weit größere Nach-
frage läge aber auf Bahnfahr-
ten ab Hauptbahnhof in Rich-
tung Süden oder Osten.

Zwei weitere Vorteile dieser 
Lösung seien, dass die S32 mehr 
als 100.000 Einwohner im Wes-
ten sowie die Großarbeitgeber 
Desy und Science City Bahren-
feld erreichen könne und damit 
mehr Menschen, als eine verlän-
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ist für Tschentscher sicher, so-
fern „nicht künftige Senate Un-
fug beschließen“ würden. Für 
den rot-grünen Senat sei klar: 
„Das ist unser politisches Ver-
sprechen an die Stadtteile, die 
seit Jahrzehnten auf diese An-
bindungen warten.“

Neue Bahnen in den Westen: Hamburg will S-Bahn nach 
soll im Volkspark enden. Baudauer mindestens bis Mitte der 

Im Westen was Neues: geplante Trassenführungen der beiden neuen Bahnlinien U5 und S32   Abb.: 
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Das Hamburger Alstervergnü-
gen ist vermutlich Geschichte. 
Auf eine Kleine Anfrage des 
CDU-Bürgerschaftsabgeord-
neten David Erkalp teilte der 
Senat mit, beim Bezirksamt 
Mitte habe kein Veranstalter 
sein Interesse an der Ausrich-
tung des Festes rund um die 
Binnenalster bekundet. „Es ist 
daher derzeit davon auszuge-
hen, dass eine Veranstaltung 
im Format des Alstervergnü-
gens nicht mehr stattfindet“, 
hieß es. Von einer neuerlichen 
Ausschreibung des Festes habe 
das Bezirksamt bisher abgese-
hen. Es seien auch keine Pla-
nungen für eine Alternativver-
anstaltung bekannt. (dpa)

130 Autos beschädigt
Im Umfeld des Hamburger 
Flughafens sind mehr als 130 
Fahrzeuge beschädigt worden. 
Die unbekannten Täter haben 
dabei unter anderem Reifen 
zerstochen oder den Lack der 

Autos zerkratzt, wie die Poli-
zei am Dienstag mitteilte. Be-
troffen seien vor allem Wagen 
mit auswärtigen und auslän-
dischen Kennzeichen. Die Po-
lizei vermutet, dass hauptsäch-
lich Urlaubsreisende betroffen 
sind, die ihr Fahrzeug für ei-
nen längeren Zeitraum abge-
stellt haben. (dpa)

Schierlings-
Wasserfenchel gepflanzt
Die Stiftung Lebensraum Elbe 
hat am Dienstag 50 Exem-
plare des gefährdeten Schier-
lings-Wasserfenchel an einen 
neuen Priel gepflanzt. Damit 
werde der Lebensraum für 
die seltene Pflanze vergrößert, 
heißt es in einer Mitteilung der 
Stiftung. Die Pflanzung sei Teil 
einer mehrstufigen ökologi-
schen Aufwertung der Natur 
vor dem Elbdeich am Wraus-
ter Bogen. Der Schierlings-
Wasserfenchel wächst nur an 
der Tideelbe und ihren Neben-
gewässern. (dpa)

Vier Jahre für sechs Flaschen
Bislang höchste Strafe: Wegen Flaschenwürfen auf Polizisten wird ein 36-Jähriger zu vier Jahren verurteilt

Das Hamburger Amtsgericht 
hat die bisher höchste Freiheits-
strafe im Zusammenhang mit 
den G20-Krawallen verhängt. 
Ein 36-jähriger Angeklagter 
wurde am Montag zu vier Jahren 
Gefängnis verurteilt, wie ein Ge-
richtssprecher am Dienstag be-
stätigte. Zuvor hatte das Ham-
burger Abendblatt berichtet.
 Der Angeklagte, der bereits 
zahlreich vorbestraft ist, soll 
am 7. Juli 2017 im Bereich der 

Roten Flora sechs leere Flaschen 
auf Polizeibeamte geworfen ha-
ben, um diese zu verletzen. Au-
ßerdem habe er andere aufge-
fordert, mitzumachen. Deshalb 

sei er für die „Gewaltexzesse mit 
verantwortlich“ und müsse da-
für zur Rechenschaft gezogen 
werden. Bei dem Urteil nahm al-
lerdings vor allem eine weitere 
Körperverletzung, die der An-
geklagte unabhängig von G20 
im März 2017 begangen hatte, 
einen hohen Anteil an der Ge-
samtstrafe ein. Dabei hatte der 
36-Jährige einen behinderten 
Mann mit Schlägen und Trit-
ten schwer verletzt.

Mit insgesamt 50 Prozessta-
gen und fast 15 Monaten Ver-
handlungsdauer war der Pro-
zess nach Angaben des Gerichts-
sprechers der bisher längste 
Prozess wegen der Ereignisse 
während des G20-Gipfels. Bis 
Ende Mai hat die Staatsanwalt-
schaft mehr als 900 Verfahren 
gegen 1.228 Beschuldigte einge-
leitet. Dabei wurden 310 Ankla-
gen erhoben und mehr als 180 
Urteile gesprochen. (dpa)

heute in hamburg

Interview Katharina Gebauer

taz: Frau Müller, was machte Werner Jakstein 
für Hamburg so interessant?

Monika Müller: Er sah die Architektur als
ganzheitliches Konzept und gestaltete sie in Al-
tona prägend mit. Er sah Städtebau als Archi-
tektur in einer größeren Dimension und als ein 
übergreifendes Mittel zu Stadtgestaltung. Die 
Vielseitigkeit und die Farbigkeit seiner Werke, 
Dokumente und künstlerischen Zeichnungen 
sind sehr anschaulich zu betrachten.

Aber er war nicht nur als Architekt in Ham-
burg aktiv?

Werner Jakstein war ein unglaublich vielsei-
tiger Mensch, quasi ein Allround-Künstler, der 
in mehreren Bereichen aktiv war. Die Entwürfe 
seiner Fassadengliederung sind sehr beeindru-
ckend und sein Engagement als Baupfleger
zu würdigen. Jakstein schrieb aber auch über
Stadtentwicklung, Architektur, Denkmalpflege 
sowie die Baupflege.

Wo kann man seine architektonische Prä-
gung in der Stadt noch antreffen?

Leider ist von seinen Werken wenig erhal-
ten geblieben, Altona hat unter den Kriegszer-
störungen stark gelitten. Die Sudhaus-Fassade 
der Holstenbrauerei ist aber erhalten geblie-
ben, im Zuge der Ausstellungsvorbereitungen 
wurde über den Denkmalschutzstatus des his-
torischen Gebäudes diskutiert. Diese aktuelle
Diskussion wird auch Gegenstand einer Vi-
trine: Soll das Sudhaus modifiziert werden und 
modernen Nutzungskonzepten angepasst wer-
den oder hat der Denkmalschutz Vorrang? Als 
ehemaliges Malzlager für die Bierproduktion
genutzt, ist es naturgegeben fensterlos und
müsste für eine andere Nutzung „durchfens-
tert“ werden.

Worauf liegt der Fokus der Ausstellung?
Der Fokus liegt auf Jaksteins Wirken als Bau-

pfleger in Altona. Wir beleuchten seine Ent-
würfe und seine experimentelle Seite, wie er
etwa mit Farben mehrere Fassadenmöglich-
keiten durchgespielt hat. Diese wurden al-
lerdings nie verwirklicht. Wir zeigen zudem
aus seinem Nachlass aus dem Altonaer Mu-
seum und dem Stadtarchiv Hamburg Aqua-
relle, Zeichnungen und Fotografien. Aber auch 
seine Arbeitsinstrumente wie seine Schreib-
maschine, seine selbst entworfenen Spielkar-
ten und seine Publikationen. Sein Wirken ist
zunehmend in Vergessenheit geraten, wir wol-
len Werner Jakstein als Zeitgenossen der Bau-
haus-Architektur und sein lokal wichtiges Wir-
ken mit der Ausstellung wieder in das Zentrum 
der Forschung rücken und zur Auseinander-
setzung anregen.

„Zeitgenosse 
der Bauhaus-
Architektur“

Monika Müller,  
ist Fachrefe-
rentin an der 

Universität 
Hamburg für 

Handschriften-
wesen und 
Theologie.
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Der Angeklagte soll 
sechs leere Flaschen 
auf Polizeibeamte 
geworfen haben, um 
diese zu verletzen

Neue Bahnen

Die U5 soll Steilshoop mit der
Innenstadt verbinden.

Sie hat die drei Bauabschnitte 
Ost (von Bramfeld zur City 
Nord), Mitte (City Nord zum
Hauptbahnhof) und West 
(Innenstadt bis Arenen im
Volkspark).

Als erste U-Bahn-Linie 
Hamburgs soll sie fahrerlos 
betrieben werden, wodurch 
Zugfolgen von bis zu 90
Sekunden möglich werden 
sollen.

Die Anbindung der westlichen 
Stadtteile Lurup und Osdorfer 
Born an die City soll eine
verlängerte S32 ermöglichen.

Diese ist geplant von Harburg-
Rathaus über Hauptbahnhof
und Dammtor zur Holstenstraße 
und nun weiter bis Osdorfer 
Born. Eine weitere Verlängerung 
bis Schenefeld ist denkbar.

Weitere Bahnprojekte sind: Die 
S4 vom Hauptbahnhof nach Bad 
Oldesloe, die A21 von Elbgau-
straße Richtung Kaltenkirchen, 
die Verlängerung der U4 auf die 
Horner Geest und drei neue 
Haltestellen an U1, U3 und S1.

Aufs Gleis
gesetzt

Ausstellungs-
eröffnung 

„Werner 
Jakstein und 

die Architektur 
der Stadt. Ein 
Leben für die 

Baukultur in 
Altona“: 18 Uhr, 

Staats- und 
Universitätsbi-

bliothek, 
Von-Melle-Park 
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